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Coluccio Salutatis über den Erfinder Poggio bis zur zweiten Hälfte des 
Quattrocento zu schreiben, muß notwendigerweise manches hypothetisch 
bleiben. Zu diesen Fragen, die noch einer endgültigen Aufhellung bedürfen, 
gehört auch diejenige, ob Salutati nur der Inspirator der neuen Schrift war 
(so Vf. in seiner Arbeit: Ancient writing and its influence, New York, 1932), 
oder ob sie wirklich von ihm aus ihren Anfang nahm (vgl. S.16). Für eine 
Diskussion des Cod.s. Marc. 284 der Biblioteca Laurenziana ist hier nicht 
der Platz. Nur eine kleine Ergänzung sei gestattet. U. zieht als Stütze für 
seine These S. 18f. auch die Salutati eigene Namensnennung am Ende von 
Handschriften heran, bedauert aber, daß sich bei keiner davon die beiden 
aufschlußreichsten Buchstaben d und Schluß-s finden. Dabei ist dem Vf. 
offensichtlich eine Hs. Salutatis entgangen. Es handelt sich um Cod. 5. 3. D. 
27 (so die neue Signatur, früher: 5. 3. C. 30) der Biblioteca Comunale von 
Macerata (vgl. darüber: J. Soudek, The genesis and tradition of Leonardo 
Bruni’s annotated latin Version of the (pseudo-) aristotelian Economics in: 
Scriptorium, 12, 1958, S.266). Auf fol.l06r steht, von Salutati eigenhändig 
geschrieben: „Liber Colucij pyeri de Stignano“. Hier ist „de“ mit dem bei 
Salutati üblichen unzialen d, nicht mit dem Minuskel-d geschrieben. Diese 
Schreibung, die mit der des übrigen Textes übereinstimmt, bestätigt U.’s 
Beobachtung, daß sich Salutati bei seinen Besitzeinträgen nach der Schrift 
des jeweiligen Codex richtet. Freilich, was viel wichtiger wäre, ein Beleg da­
für, daß Salutati bei seinen Vermerken auch ein Minuskel-d und -s verwendet, 
steht noch aus. Abschließend sei noch bemerkt, daß auch U.’s Arbeit leider 
erst mit Salutati einsetzt und die Schriftentwicklung im Spätmittelalter, 
die von der humanistischen nicht getrennt werden kann, unberücksichtigt 
läßt. Gerade hier aber wird eine zukünftige Darstellung der Entstehung der 
humanistischen Schrift einzusetzen haben. H. M. G.

R. Bauerreiß, Bayerische Handschriften der Jahrtausendwende in 
Italien I, Stud. Mitt. Gesch. Ben. Ord. 70 (1959) 182-188, behandelt in 
einem ersten Teil sechs heute in Verona, in der Vaticana, in Bologna und 
Brescia liegende Handschriften des 11. Jhs. bayerischer Provenienz, die den 
Einfluß bayerischer Klöster auf Oberitalien im Zuge der Gorzer Reform 
erkennen lassen. Doch ist es m. E. nicht überall klar, wann die Handschriften 
nach Italien kamen. P. H.

B. Bischoff, The Study of foreign languages in the Middle Ages, 
in: Speculum 36 Nr.2 (April 1961) 209-224, behandelt an Hand von zahl­
reichen wenig oder gar nicht bekannten Handschriften zwei- und mehr­
sprachiger mittelalterlicher Glossare einen Gegenstand, in den die Forschung 
noch wenig eingedrungen ist. Eine Reihe davon sind italienischer Herkunft,


